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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

o. 12
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Kaiſers Geburtstag iſt auch
in dieſein Jahre in unſerem Orte in würdiger
Weiſe feſtlich begangen worden. Jn den
Schulen fanden Vormittags die üblichen Feſt
akte ſtatt; ſpäter maſchierten die Zöglinge ver
Unteroffizier Vorſchule unter klingendem Spiel

zum Feſtgottesdienſt, dem ſich Parade und
Parole Ausgabe im Schloßhofe des Jnſtituts
anſchloß. Auch eine Abordnung des hieſigen
Landwehr Vereins nahm an dem Feſtgottes
dienſte in der Schloßkirche teil. Am Nach
mittage vereinigten ſich die Offiziere und Be
amten der militäriſchen Anſtalten im Caſfino
und die Bürgerſchaft im „Waldſchlößchen“
zum Feſtmahl. Am Abend fanden in der
Unteroffiziervorſchule und im Jnſtitute Feſtvor-
ſtellungen für die Zöglinge etc. ſtatt, und der
Landwehr Verein beging den Tag hergebrach
ter Weiſe durch einen ſolennen Feſtball. Die
Militäriſche Kameradſchaft hielt ihre Kaiſer
geburtstagsfeier bereits am Sonnabend in

en ſender Weiſe Alle öffentlichen und
viele Privatgebäude prangten im Flaggenſchmuck
und die Schaufenſterdekorationen waren der
Bedeutung des Tages entſprechend geſtaltet.

Zur Giltigkeitsdauer der Invali
denkarten. Jnvalidenkarten verlieren ihre
Giltigkeit, wenn ſie nicht innerhalb zweier
Jahre nach dem auf der Karte verzeichneten
Ausſtellnngstage zum Umtauſch eingereicht
ſind. Um die Verſicherten vor Schaden zu
bewahren, wird darauf aufmerkſam gemacht,
das alle im Jahre 1901 ausgeſtellten Karten
ohne Rückſicht darauf, ob ſie beklebt ſind oder
nicht, innerhalb des Jahres 1903 der Polizei
zum Umtauſch vorzulegen ſind.

Auch die Zweipfennigſtücke werden
eingezogen werden. Auf Beſchluß des Bundes
rats haben ſeit Mai 1900 keine Ausprägungen
von Zweipfennigſtücken mehr ſtattgefunden, da
die Münze durch eine reichlichere Verſorgung
des Verkehrs mit Einpfennigſtücken entbehrlich
gemacht ſei.

Preiserhöhnng für Porzellan
waren. Die deutſchen Porzellanfabriken
haben einen weiteren Preisaufſchlag um 5
vom Hundert beſchloſſen. Unter den Wieder
verkäufern ſoll darüber große Entrüſtung herr
ſchen. Und daß große Publikum?

Ob das Betreten des Giſes von der
Polizei überhaupt verboten werden kann, wenn

das Eis noch nicht die genügende Tragfähig
keit erlangt hat, wird jetzt im Publikum mehr-
fach erörtert angeſichts des Umſtandes, daß in
letzter Zeit eine ganze Reihe von Unfällen
vorgekommen ſind. Demgegenüber ſei darauf
aufmerkſam gemacht, daß das Kammergericht
noch erſt neuerdings in einem Urteil vom
30. Oktober 1902 der Polizei das Recht ge
wahrt hat, Verordnungen zu erlaſſen, die das
Betreten des Eiſes erſt nach erfolgter Bekannt
machung der Haltbarkeit geſtatten. Bemerkens
wert iſt aus dem Urteil, daß das polizeiliche
Verbot ſich dem Publikum gegenüber nicht
nur etwa auf die fiskaliſchen Gewäſſer bezieht,
ſondern auch auf die im Privatbeſitz befind
lichen. Dagegen iſt es dem Eigentümer eines
Sees oder Teiches ſelbſt unverwehrt, ſich jeder
zeitig auf eigene Gefahr auf ſein Eis zu be
geben.

Toarganu, 26 Jan. (Entweichung eines
Gefangenen.) Am Sonntag ſollte ein mit
dem Zuge 1 Uhr 44 Min. aus Halle mit
ſeinem Transporteur hier angekommener Sträf-
ling mit dem 1 Uhr 50 Min. abfahrenden

Lichtenburg überführt werden. Kurz vor Vogel
geſang, wo der Zug infolge erheblicher Stei
gung des Geländes ziemlich langſam fährt,
gelang es dem Gefangenen, dem Bahnwagen
zu entſpringen und querfeldein dem nahen
Walde nach Plants-Haus zu zu entfliehen.
Auf die Zurufe des ſich ſofort an die Ver
folgung machenden Gendarmen hin konnten
zwei aus dem Walde kommende Männer den
Flüchtling aufhalten und ſeinem Transporteur
wieder übergeben

Auf der Clauſe bei Staritz warf eine
Sau 8 Ferkel, die ſämtlich erblindet ſind.

Wittenberg, 22. Jan. Angefahren waren
auf dem geſtern hier abgehaltenen Wochenferkel-
markt trotz der ſtrengen Kälte 514 Ferkel,
für welche bei ſtarker Nachfrage durch aus
wärtige Händler 16—32 Mk. pro Paar ge
zahlt wurden.

Schänewalde. Ein ſchweres Unglück
iſt dem Müllermeiſter L. Jakob in Freywalde
am Sonnabend Abend auf ſeiner beim ge-
nannten Dorfe ſtehenden Bockwindmühle wider
fahren. Als derſelbe ſeine Mühle verlaſſen
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg-
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Schweinitz und die u nliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Donnerstag, den 29. Jannar 1903.

Htaßfurt, 24. Jan. (Nahrungsſorgen.)
„Es iſt meine Abſicht geweſen, zu erfrieren,
da ich keine Arbeit habe und meine Familie
zu Hauſe nichts zu eſſen hat,“ dieſe Anwort
gab geſtern morgen ein Mann, den man in
vergangener Nacht in faſt erſtarrtem Zuſtande
am Plan gefunden hatte. Man brachte den
Bedauernswerten nach der Wachtſtube und
ſtellte ſofort Wiederbelebungsverſuche an, die
auch von Erfolg gekrönt waren. Durch
welch bittere Not muß der Mann zu obigen
Ausſpruch veranlaßt worden ſein!

Rlühlhauſen i. Th. 21. Jan. (Ein
wütender Ochſe) durchraſte geſtern abend mehrere

Straßen der Stadt, wobei er großes Unheil
anrichtete, bis man durch Erſchießen ſeinem
Gebahren ein Ziel ſetzte. Der Rentier Linſe
wurde von dem Ochſen angerannt und ſtürzte
derart heſtig zu Boden, daß er einen Schlüſſel
bein ſowie einen Schädelbruch erlitt und nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt werden

mußte. Dort verſtarb er.
Vom Gichsfelde, 22. Jan.

Fällen einer Pappel) in Rüſtungen
(Beim
(Kreis

ovrſtehber

VII. Jalhrg.
wurde, während andere mit den Zuchtſchweinen
viel Schaden erlitten. Anſtatt nun mit der Füt
terungsart und den Futtermitteln oder, wenn
dies nicht zum Ziele führte, mit dem Viehmaterial
einmal zu wechſeln, glaubten viele, daß das Vieh
verhext ſei. Mehrere Gutsbeſitzer bei Glauchau
haben ſich nun einen Hexenmeiſter aus dem Mül
ſengrunde geholt, der ihnen für teures Geld
einige Buchſtaben über die Stalltür gemalt, die
Krippen aufgehackt, Zettel eingeſchoben und alles
wieder zugeklebt hat; nun ſollen die fetten Jahre
und keine Hexen mehr kommen. Um Mitternacht
mußte man unter den erdenklichſt albernen Zere
monien Ruten abſchneiden, Kehrichtſäcke durch
prügeln und ſo die Hexen bannen.

Mit Recht wird vom Neuem die Aufmerk
ſamkeit auf die außerordentlich niedrigen Löhne
der Berliner Konfektionsarbeiterinnen gelenkt.
Die Löhne für Stapelſachen (gewöhnliche Arten)
zeigen folgende Ziffern: Zur Zeit wird bezahlt
für ein Sakko mit Futter, Kragen und Aermel,
das unten herum acht Mal gbgeſteppt iſt, an
Arbeitslohn 1,10 Mk; der Zwiſchenmeiſter erhält
von der Firma 1,75 Mk. Sachen ohne Futter,
jedoch mit Kragen und Aermelſtulpen, die ſechs
Mal abgeſteppt ſind, ſtehen, wenn es hoch kommt,

auf 1,60 Mk. Für Koſtümröcke, bei denen bis
her immer noch zu verdienen war. werden jetzt

wollte töfchte er vorher die Dampe aus Gr
ging darauf nach der Tür, um die Treppe
hinabzuſteigen. Statt aber die Treppentür
zu greifen, faßte er diejenige daneben, durch
welche das Mahlgut auf die Mühle genommen
wird ſtürzte hinab, wobei er ſo unglücklich fiel,
daß er beide Knieſcheiben brach und ſo genötigt
iſt, ſich nach einer Klinik bringen zu laſſen.
Jm vorigen Jahre brannte dem beklagenswerten,
ſtrebſamen Manne die Mühle ab.

Liebenwerda, 23. Jan: (Verſchüttet.)
Durch niedergehende Maſſen wurde der auf
der Grube Friedrich Wilhelm I. beſchäftigte
Häuer Franz Malinde verſchüttet. Zur Ret-
tung des Unglücklichen wurden ſofort alle Ver
ſuche unternommen, doch gelang es bis zum
Abend noch nicht, bis zur Unfallſtelle vorzu
dringen

Bitterfeld, 23. Jan. (Nahrungsmit-
telverfälſchung.) Der Molkereibeſitzer H. Nitz
ſche von hier wurde in geſtriger Sitzung des
hieſigen Schöffengerichts wegen Nahrungsmit-
telfälſchung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Der Betreffende hatte, wie an einer im De
zember v. J. durch die hieſige Polizeiverwal
tung entnommene Probe durch chemiſche Un
terſuchung feſtgeſtellt iſt, Margarine der Natur
butter zugeſetzt.

Höthen. In der letzten Gemeinderats
ſitzung wurde endlich ein alter Zopf beſeitigt:
der durch den Tod des ſeitherigen ſtädtiſchen
Ausrufers erledigte Poſten ſoll nicht wieder
beſetzt werden.

Halle, 22. Jan. Eine Othello Seene,
die allerdings nicht mit dem Tode der Des-
demona endete, ſpielte ſich geſtern Abend in
einer hieſigen Konditorei ab. In einer Ecke
hatte ein Pärchen Platz genommen, dem man
es anſah, daß ſie ſich lieb hatten, Während
ſie noch zärtliche Blicke tauſchten, trat, Ernſt
in den Zügen, ein Herr ins Lokal, ſchritt
ſtracks auf die Leutchen zu und hub an:
„Mein Herr, ich mache Sie darauf aufmerk
ſam: die Dame, die hier mit ihnen am Tifch
ſitzt, iſt meine Frau und (zur Dame gewandt)
Dir ſage ich: wir reden heute Abend noch zu
Haus miteinander.“ Sprachs und verließ ge
meſſenen Schrittes, ſo wie er gekommen, das
Lokal. Die übrigen Gäſte waren Anfangs
verdützt über den ungewöhnlichen Verlauf
dieſes „Eiferſüchtsdramas“, begannen aber
dann, als ſich auch das Pärchen alsbald em
pfohlen, einen um ſo lebhafteren Meinungs
austauſch über die Verſchiedenheit der menſch

Zuge über Dommitzſch nach der Strafanſtalt lichen Temperamente.

Hetligenſtadt) wurde der Gemeindevorſteher
Landwirt Michael Döring von dem Baume
derart getroffen, daß der ganze Körper gräß
lich verſtümmelt wurde. Als Leute an die
Unfallſtätte eilten, war der Tod bereits ein
getreten.

Feit fünf Jahren verſchwunden.
Der ſeit dem 28. September 1897 verſchwun
dene Sohn des Landwirts Riſch in Angſtedt
bei Gräfinau iſt, wie erſt jetzt an den Tag
kommt, von einem Nebenbuhler erſchlagen und
in einem Ziegelofen verbrannt worden. An
dem Morde ſollen, nach der Ausſage einer
Frau aus Pennewitz, vier Perſonen von dort
beteiligt geweſen ſein. Die Unterſuchung iſt
erneut eingeleitet worden.

Leipzig, 23. Jan. Dem „(Leipz. Tagebl.“
zufolge beginnt der Prozeß gegen den vor
maligen Direktor der Leipziger Bank, Exner,
am 16. Februar vor dem hieſigen Schwurge
richt und dürfte vorausſichtlich 3 Wochen dauern.

Greiz, 26. Jan. (Kaiſers Geburtstag.)
In unſerem Fürſtentume wird Kaiſers Ge
burtstag in dieſem Jahre zum erſtenmale
offiziell gefeiert; der Fürſtregent hat der „Magd.
Ztg.“ zufolge angeordnet, daß die Geſchäfts
räume der Stagatsbehörden nachmittags ge
ſchloſſen zu halten und die ſtaatlichen Gebäude
zu beflaggen ſind. Auch der Militärverein
„Ruthenia“, der ſtärkſte Verein dieſer Art in
ünſerer Reſidenz und alte Hort preußiſcher Ge
ſinnungen, feiert zum erſtenmale Kaiſers Ge
bürtstag.

Der Fürſt Regent von Reuß ä. L. hat
das Protektorat über den Reußiſchen Militär
vereinsverband übernommen, nachdem die Sta
tuten entſprechend abgeändert ſind. Jn den
alten Statuten der Militärvereine, deren Protek
tor der verſtorbene Fürſt war, durfte der Name
des Kaiſers nicht erwähnt werden auch durften
die Verbandsvereine dem Deutſchen Kriegerbund
nicht beitreten, der Vorſitzende wurde vom Fürſten

ernannt.
Der Nordböhm. Volksb. berichtet aus

Haida: Die Witwe T. war eine eifrige Spiri
iſtin. Sie wollte ſich wieder verheiraten.
Um ganz ſicher zu gehen, befragte ſie darüber
durch das Medium ihren verſtorbenen Mann.
Dieſer riet ihr ab und forderte ſie auf, zu
ihm zu kommen, er ſei in einem Roſengarten.
Am nächſten Tage hatte die Frau ſich vergiftet

Gkauchau. Jn der hieſigen Gegend klagten
im vorigen Sommer und Herbſt verſchiedene

ebenfalls außerordentlich niedrige Löhne geza
Zur Zeit giebt es für einen Rock mit einem Volant
60 Pfg. mit zwei Volants 70 Pfg. mit drei 80
Pfg. wobei die Röcke vollſtändig gebügelt abge
liefert werden müſſen. Selbſt der „Konfektionär“
giebt zu, daß dieſe Löhne ſehr knapp bemeſſen
ſind. Während früher die meiſten Firmen mehr
oder weniger das ganze Jahr hindurch den alten
Stamm der Schneider beſchäſtigten, wird jetzt
in Folge des raſchen Modewechſels in der ſtillen
Zeit faſt garnicht gearbeitet. Um aber exiſtiren zu
können oder auch um die Arbeitskräfte zu halten
unterbieten die Meiſter einander und ſetzen ſelbſt

die Löhne herab. e
Zur neuen Rechtſchreibung:

Ob man nun Thaler ſchreibe oder Taler,
Iſt völlig ſchnuppe dem Bezahler.
Ob die Moueten mit, ob ohne h ſind,
Das Wichtigſte iſt immer, daß ſie da ſind.

Htandes amtliche Nachrichten.
Standesamt Annaburg.

Monat Dezember 1902.
Geburkten.

Am I. Dezbr. dem Dreher Guſtav Schmidt
1 T., dem Arbeiter Gottlieb Patermann l T.,
am 5. dem Arbeiter Friedrich Weiſe I S., am
9. dem Arbeiter Karl Gwosdz 1 S., am 10.
dem Maurer Hermann Müller 1 T., am 12.
dem Arbeiter Friedrich Meißner 1 S., dem
Arbeiter Karl Großmann 1 S., am 14. dem
Schuhmachermeiſter Wilhelm Moltrecht I S.,
am 15. dem Arbeiter Wilhelm Baenſch 1 S.,
am 17. dem Maurer Hermann Wallner 1 T.,
am 18. dem Arbeiter Robert Doberſch 1 T.
am 19. dem Obermaler Auguſt Reckmann 1 S.

dem Maurer Ernſt Matthes 1 S., am 25.
dem Sergeant Adolf Paul (Schloß) I T.

Eheſchließungen.
Am 21. Dezbr. der Arbeiter Joh. Adolf

Ruppelt mit der Fabrikarbeiterin Marie Lotten
berger. Am 21. der Dienſtknecht Friedrich Ernſt
von der Weide mit Amalie Minna Lorenz, ohne
beſond. Stand, zu Purzien. Am 24. der Ar
beiter Heinrich Hermann Kretzlchmar mit der Ar
beiterin Jda Emilie Hofter. Am 24. der Maurer
Karl Hermann Mathing mit der Dienſtmagd
Anng Helene Thiele.

Geſtorben.
Am 2. Dezbr. Erich Krahliſch, 7 M. am

8. die Witwe Wilhelmine Arndt, 74 J. der
Windmühlenbeſitzer Otto Schmidt, 37 J. am 9.
eine Todtgeburt, der Arbeiter Gottlob Wäſch,
57 J. am 17. Ernſt Willy Mietzſch, 9 M., am
21. die Ehefrau Anna Bader, 31 J., am 25.
die Witwe Emilie Kettlitz, 72 J.

Landwirte darüber, daß die Kühe wenig Milch
gaben oder doch wenigſtens wenig Butter erzielt



Politische KRunaschau.
Deutſchland

Zur italieniſchen Kaiſerreiſe wird ge
ſchrieben: Das Kaiſerſchiff „Hohenzollern“
trifft im April vor Genug ein, wo der Kaiſer
ſich einſchifft. Die Kaiſeryacht umſchifft
Italien bis Venedig und kehrt in der zweiten
Hälfte des Mai heim. Der Kreuzer „Nymphe“
und das Depeſchenboot „Sleipner“ begleiten
die „Hohenzollern“.

Eine Landesverſammlung des Bundes der

Landwirte in Karlsruhe, erklärte ihre Zu
ſtimmung zu der Haltung der Bündler bei
den Verhandlungen über den Zolltarif.

Aus dem zum Ankaufe von Domänen c2.
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen
zur Verfügung geſtellten Betrage von 100
Millionen waren von der Domänenverwal-
tung bis zum 1. Januar ds. Js. 5,6 Mill.
Mark verbraucht, und zwar waren dafür
Güter im Umfange von insgeſamt 7362
Hektar in den Regierungsbezirken Marien
werder, Poſen und Bromberg angekauft. Auf
das Hektar würden von dem Kaufpreiſe etwa
763 Mk. entfallen. Jnsgeſamt handelt es
ſich um 13 Güter, 7 in Marienwerder, 5 in
Poſen und 1 in Bromberg. 8 dieſer Güter
ſind an die früheren Eigentümer, 5 an neue
Pächter verpachtet, bei vieren beträgt die
Pacht 3 Prozent des Kaufpreiſes, bei ſteben
3 Proz., zwei werden licitando verpachtet.

Der Bundesrat hat es abgelehnt, einem
ihm aus Gaſtwirtskreiſen zugekommenen Ge
ſuch zu entſprechen, aus ſeiner bekannten Ver
ordnung vom 23. Januar 1902 die Beſtim
mung zu beſeitigen, wonach den Angeſtellten
in Gaſt und Schankwirtſchaften in jeder
dritten Woche, in Gemeinden mit mehr als
20000 Einwohnern in jeder zweiten Woche
eine ununterbrochene Ruhezeit von 24 Stunden
zu gewähren iſt.

Die Annahme der Ausbildung und Prü
fung von Handwerkslehrlingen bei der preu
ßiſchen Staatsbahnverwaltung regeln ſechs
umfangreiche Vorſchriften, die der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten mit einem beſon
deren Erlaß ſoeben vergeben hat. Nach be
endigter Lehrzeit iſt eine Prüfung vorzu
nehmen. Der Ausbildungsplan iſt auf vier
Jahre berechnet und von Halbjahr zu Halb
jahr genau feſtgelegt. Auch für die Prüfung
der Geſellen iſt eine eingehende Ordnungerlaſſen.

Der ſ. Zt. in Hannover gewählte Aus
chuß zwecks Herbeiführung einer ſtagtlichen

Penſions und Hinterbliebenenderſorgung der
Privatangeſtellten hat in letzter Zeit mit
Mitgliedern der verſchiedenen Reichstags
fraktionen in dieſer Angelegenheit Rückſprache
genommen. Die in Frage kommenden Ab
geordneten brachten der Sache größte Sym
patie entgegen und verſprachen, dieſe Be
ſtrebungen in jeder Hinſicht zu fördern.

Geſterreich-Angarn.
Die äußerſte Linke des ungariſchen Ab

geordnetenhauſes begann in aller Form die
Obſtruktion gegendie Militärvorlagen undſie ſcheint eng goſſen zu ſein, dieſe mit allen

Mitteln fortzuſetzen.
Rußland.

Der Kronprinz iſt von ſeiner Reiſe wieder
nach Hauſe zurückgekehrt. Aus Anlaß der
Abreiſe ſchreibt das „Jonrnal de St. Petere
bourg“: Alle die Gelegenheit gehabt haben,

Seiner Kaiſerlichen Hoheit während ſeines
Aufenthalts in unſerer Hauptſtadt näher zu
treten, haben nicht verfehlen können, unter
dem Zauber ſeiner Perſon zu ſtehen. Man

hat die Unpäßlichkeit, an welcher der Prinz
einige Tage gelitten hat, lebhaft bedauert.
Bei dieſem Anlaß haben die Sympatien,
welche er einflößt, noch Gelegenheit gehabt,
ſich zu verſtärken; er hinterläßt die beſten
Erinnerungen in Rußland.

Unter der Studentenſchaft in Petersburg
kamen neuerdings wieder zahlreiche Verhaf
tungen und adminiſtrative Maßregelungen
vor. Es ſcheint, daß mit dem Herannahen
des ominöſen Stiftungstages der Univerſität
(21. Februar) die politiſche Agitation wieder
lebhafter wird.

Frankreich.
Der franzöſiſche Kolonialminiſter ver

öffentlicht die 104. Subſkription für die Ge
ſchädigten auf Martinique. Die Höhe der
Sammlungen beträgt bis jetzt 9,111,232
Francs.

Bei der auf dem Friedhofe Pere-Lachaiſe
in Paris erfolgten e des Schwagers
des Sultans, Mahmnd Paſcha, beabſichtigten
die zahlreich erſchienenen Jungtürken Kund
gebungen für den Verſtorbenen zu veran
ſtalten. Der anweſende Polizeikommiſſar er
klärte, daß er nur Anſprachen in franzöſiſcher
Sprache dulden werde und daß die Redner
ſich jeden Angriffs auf den Sultan und die
Türkei ſowie überhaupt jeder politiſchen An
ſpielung zu enthalten hätten. Hierauf ergriff
einer der Türken das Wort, wurde aber
vom Polizeikommiſſar dreimal unterbrochen
und aufgefordert, ſeine Worte zurückzunehmen.
Bei jeder Jntervention des Kommiſſars
riefen die Jungtürken „Es lebe die Frei
heit! Nieder mit den Tyrannen Angeſichts
des zunehmenden Tumults ließ der Polizei
Kommiſſar den Kirchhof räumen nur den
beiden Söhnen Mahmud Paſchas wurde ein
längeres Verbleiben am Grabe ihres Vaters
geſtattet.

England.
Jn dem Hochverratsprozeß gegen das

Parlamentsmitglied Lynch wurde das Urteil
geſprochen. Lynch wurde des Hochverrats

urteilt. Man hofft, der König werde das
Urteil im Gnadenwege ändern.

Amerika.
räſident Rooſevelt hat dem Senat den

Vertrag mit Kolumbien, vetreffend den Pa
namakanal vorgelegt. Der Vertrag iſt der
nämliche, der von den Vereinigten Staaten
vor drei Monaten ausgearbeitet worden iſt,
nur mit dem Unterſchied, daß die jährliche
Entſchädigung, die die Union zu zahlen hat,
die Summe von 250 000 Dollars beträgt.
Die Union erhält das Recht, für 100 Jahre
den Kanal pachten und die Pacht auch ver
längern zu dürfen.

Das Staatsdepartement erſucht die deut
ſche Botſchaft, die erforderlichen Maßnahmen
für eine Vertagung der Enthüllung des von
Kaiſer Wilhelm der Waſhingtoner Kriegs
akademie geſchenkten Denkmals Friedrichs des
Großen zu treffen, da die Herrichtung des
für das Denkmal beſtimmten Platzes im
Perke der Kriegsakademie noch einige Zeit
in Anſpruch nehmen werde.

für ſchuldig befunden und zum Tode ver

Morokko.
Der Prätendent iſt offenbar entſchloſſen,

die Offenſive zu ergreifen und rückt an der
Spitze einer beträchtlichen Truppenmacht vor,
deren Zahl man nicht ſchätzen kann. Nach
einem vom 21. Januar datierten Briefe er
reichte die Vorhut einen Ort, der 25—30
Meilen von Fez entfernt liegt. Zu einem
Gefecht kam es nicht, aber ein Zuſammen
ſtoß iſt nur eine Frage von Stunden. Man
erwartet, daß es eine Entſcheidungsſchlacht
ſein wird. Sollte es dem Prätendenten
glücken, die Hauptmacht der am SebuFluſſe
poſtierten Truppen zu ſchlagen, fo würde Fez
unvermeidlich in ſeine Hände fallen.

Venezuela
Man, glaubt, daß die Regierung infolge

der feindſeligen Stimmung der Bevölkerung
gegen die Aktion der Mächte in Venezuela
leicht gezwungen werden könnte, zu gunſten
der ſofortigen Aufhebung der Blockade zu
intervenieren.

Die Regierung in Caracas wurde benach
richtigt, daß das Bombardement von San
Carlos erſt Freitagmittag eingeſtellt wurde.

Zwiſchen Bowen und Geſchäftsträgern
Englands, Deutſchlands und Italiens ſind
hier ſchriftliche Erklärungen über die Auf
hebung der Blockade ausgetauſcht worden.
Danach haben die drei Vertreter der ſofor

zwiſchen ihnen und Bowen ein Abkommen
mit den von den Mächten aufgeſtellten Be
dingungen abgeſchloſſen iſt. Dieſes Abkommen
betrifft namenttich die von Venezuela zu
leiſtenden Garantieen. Venezuela hat einen
Teil der Zolleinkünfte von La Guayra und
Puerto Cabello angeboten.

Bowen erklärte, gute Gründe zu der An
nahme zu haben, daß die Kontroverſen zwiſchen
den alliirten Mächten in Venezuela baldigſt
eine befriedigende Löſung ſinden werden,
nachdem die letzte Konferenz den ganzen Tag
gedauert hat. Der „New. Her.“ bezeichnet
Bowens Erklärung als den Eintritt des fried
lichen Wendepunkkes der hochgeſpannten Si
tuation. Der Newyorker venezolaniſche Ge
neralkonſul d'Eſeves erklärte, die ganze Aktion
Deutſchlands bezwecke Landerwerbung.
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Deutſcher Reichstag.
244. Sitzung.

Bei Beginn der Sitzung des Reichstags ver
lieſt der Vizepräſident eine Erklärung des Präſiden
ten Grafen Balleſtrem, welche unter Bezugnahme

den Artikel der Kreuzztg. erklärt, daß er anſcheinend
das Vertrauen der konſervativen Partei nicht mehr
beſitze und deshalb ſein Amt niederlege. Normann
erklärt namens der konſervativen Partei, daß dieſe
dem Artikel fernſtehe. Sattler ſtellt feſt, daß hier
mit der Grund der Demiſſion entfalle. Singer er
klärt, Graf Balleſtrem habe das Vertrauen ſeiner
Partei verloren. Das Haus tritt hierauf in dte
Tagesordnung ein. Abg Oertel, der erſte Redner
des Tages giebt dem Abg. Bebel den Vorwurf
des Byzantinismus mit dem Bemerken zurück, daß
es nicht nur einen Byzantinismus gegen die Monar
chen, ſondern auch einen ſolchen gegen die Maſſen
gibt, im übrigen aber iſt er der Meinung, daß die
Perſon des Kaiſers nicht in die Debatte gezogen
werden ſollle. Auch ſeine Partet lege Wert darauf,
daß die verfaſſungsmäßigen Schranken gewahrt
werden, innerhalb deren eine Jndtvidualität ſich aus
leben könne. Auf alle Fälle aber hätte die Rand
bemerkung zu den Aeußerungen des Miniſters Mille
ra d nicht mit et ilt werden ſollen, weil ſie in Bürger

tigen Aufhebung derBlockade zugeſtimmt, ſobald

hunderten die Grundlage des Staates ſet. Jn der
aäußeren Politik, die er ebenfalls behandelte, trug er
eine ſtarke peſſimiſtiſche Ztimmung zur Schau. Da
ſeine Ausführungen über die Mittelſtandsvolitik der
Regierung ſehr ſcharf waren, ſo nahm Staatsſekre
tär Graf Poſadowsky Veranlaſſung, zu betonen, daß
dieſe mit den Anſchauungen und Anforderungen der
Gegenwart nicht in Widerſpruch ſtehe. Aber, ſo be
tonke er unter dem Beifall der Sozialdemokratie,
was nicht zu beleben ſei, könne ouch die jetzige Re
gierung nicht beleben. Ein allgemeiner Befähtgungs
nachweis ſei nicht mehr einzuführen. Um den Mittel
ſtand zit erhalten, diete die Regierung alles auf,
ihn aber künſtlich zu erhalten, ſei nicht möglich, na
mentlich nach Grundfätzen, die dem modernen Staat
widerſprechen würden. Auch der Staatsſekretär vom
Auswärtigen, Frhr. v. Richthofen, hatte mit Dr.
Oertel ein Hühnchen zu rupfen wegen ſeiner Vene
zuelakritik. Er varlirte das Lied „Fahr hin lamm
fromme Geduld Mit Langmut habe man bei
Caſtro lange genug gewartet, jetzt iſt die Zeit zu
handeln. Die folgenden Reden brachten ein inte
reſſantes Zwiſchenſpiel zwiſchen dem Grafen Ortola
und dem Bündler Dr. Hahn. Graf Ortola hatte
einen kleinen Seitenblick auf den Bund der Land
wirte „geworfen, was den Abg Dr. Hahn zu der
Bemerkung reizte, den Nationalliberalen gehe es bei
den nächſten Wahlen, wie einem, der ins Waſſer
fällt. Man hört ihn noch einmal plumpſen, ſieht
noch ein paar Ringe und weg iſt er. Abg.
Arendt ſprach namens der Reichspartei die Miß
billigung der Regierungspolittk aus. Abg. Stöcker
(konſ.) nahm zu einer längeren Auseinanderſetzung
mit den Sozialdemokraten das Wort. Einige per
ſönliche Bemerkungen ſchloſſen ſich an, dann vertagte
ſich das Haus auf Donnerstag. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. die Präſidentenwahl.

Koloniales.
Der Verkehr auf der neuen Bahn in

DeutſchSüdweſtafrika iſt natürlich uoch ſehr
mäßig, aber die größere Leichtigkeit des Ver
kehrs ſteigert den Verkehr ſelbſt immer mehr.
Jn der „DeutſchSüdweſtafrikantſchen Zei
tung“ lefen wir hierüber „Als ich das letzte
Mal, vox etwa vier Wochen, dieſe Reiſe
machte, glaubte ich, da die von Swakopmund
aus Mitreiſenden in Karibib geblieben waren,
daß ich wohl allein nach Windhoek hinauf
fahren würde und hatte mich gefaßt gemacht,
den ganzen Tag zu ſchlafen. Aber es kam
anders Schon von Karibib aus ging es
mit ganz gut beſetztem Wagen ab, auf ver
ſchiedenen Zwiſchenſtationen, in Okaſtſe, Ka
vatueraſſane das iſt übrigens nach Ka
venouſſen der ſchwierigſte Stationsname
Okohandja, zuletzt ſogar noch in Brakwater
ſtiegen neue Reiſende ein, ſodaß der armen
Maſchine, als man bereits die Lichter von
Windhoek winken ſah, am Ende einer an
haltenden Steigung bei Pokkiesdragi der
Atem ausging und ſte ſtille halten mußte,

ar ihr
ſo peinlicher, als der ſtellvertretende Gou
verneur, deſſen Wagen in Okahandja ange
hängt war, ſich mit im Zuge befand, aber

es ging nicht. Nach einem tüchtigen An
lauf kam ſie beim zweiten Male glücklichüber den Berg und al liefen wir in den

hell erleuchteten Windhoeker Bahnhof ein.

Nus aller Welt
Der Raubmörder Matroſe Kohler hat

gegen das Urteil des Marinekriegsgerichts, das
ihn zum Tode verurteilte, Berufung einge
legt.

Her zwanzigführige Optiker Grabich
in Leipzig, welcher nach Verübung des Luſt
mordes an der achtjährigen Jsraelitin Klein

e beunrühige. Zum Schluß ging er auf die
Landwirtſchaft über, die heute noch, wie ſeit Jahr

den Leichnahm des Mädchens zerſtückelte und
in eine Kiſte packte, iſt zur deſinitiven Feſt

Antonje.
Roman von H. v. Schreibershofen.33

Das Zimmer war groß und zeigte eine Menge Bilder und
Skizzen. Auf einem niedrigen Divan am Fenſter ſaßen mehrere
Herren in Geſprächen über die Soirèe beim italieniſchen Ge
ſandten, über die letzte Rede des Reichskanzlers, den Bankerott
eines bekannten Bankhauſes, die Vorſtellung des neueſten
Sardouſchen Stückes und ſo weiter Alles, was müßigen
Menſchen Geſprächsſtoff bietet.

Erich lehnte an der Wand und hörte ſchweigend zu. Sein
Blick lag auf zwei Studien, die etwas verſteckt auf einer kleinen
Staffelei ſtanden. Die eine zeigte ein Dünenthal; der
grünlichgraue Strandhafer, vom Winde gepeitſcht, bedeckte die
ſandigen Höhen, unter einer Kriechweide ſpielten zwei Kinder
mit einem zerbrocheren Ruder. Heißer Sonnenſchein lag
darüber, die Luſt ſchien zu zittern. Auf dem zweiten Blatte
ſah man den Strand heranbrauſende Wogen, Möven und
ein heraufziehendes Wetter. In der Ferne tanzte ein Boot
auf den ſchäumenden Wellen und ein Mädchen ſpähte danach
unter der vorgehaltenen Hand, Schwüle Gewitterſtimmung.
Jn der Mitte des Zimmers ſtand ein Tiſch mit Gläſern und
Flaſchen und nicht weit davon ſaß Baron Felſach, aufmerk
ſam ein Skizzenbuch durchſehend. Nur zerſtreut antwortete
er hin und wieder auf die Bemerkungen eines jungen Mannes,
deſſen Aeußeres den Liszttyphus ſo getreu wie möglich nach
zuahmen verſuchte.

Neben ihm ſtand ein großer, corpulenter Mann mit gemein
ſinnlichem Zug um Mund und Augen, der kaum noch an den
ſchmächtigen Clavierſpieler erinnerte, deſſen ſich Frau v. Schall
werth einſt angenommen hatte. Er beſah einen Fächer, deſſen
Stäbe mit verſchiedenen Namen beſchrieben waren, eine Mode,

bindung zu bringen und in ihrem Glanze zu ſonnen.
„Schon aufgefordert, ſich einzuſchreiben, Eltville?“ fragte

er den Kunſtjünger, der erröthete und ſein langes, ſtraffes
blondes Haar zurückſtrich. „Nun, mit der Zeit pflückt man
Roſen, und die alte Exzellenz oder Gräfin Waldburg

„Wie geht es mit Dyrenhorſt?“ fragte Felſach laut zu Erich
hinüber.

„So gut es einem Todeskandidaten gehen kann“, ant
wortete Erich „Seine Tochter ahnt nicht, wie ſchlimm es
ſteht, und hält ihn für geneſen. Armes Kind!“

„Da werden die Damen wohl kaum in dieſen Winter aus
gehen ſragte Benſen ſchnell, ohne indeß eine Antwort zu
erhalten, da ziemlich laut an die Thür gepocht wurde.

„Wer kann jetzt noch kommen ſagte Erich etwas un
geduldig und rief dann „Herein.“

Die Thür öffnete ſich. Ein großer, blonder junger Mann,
deſſen regelmäßig ſchönes Geſicht den erſten Bartanflug zeigte,
trat ein und blickte mit ſeinen großen, glänzenden grauen
Augen etwas verlegen auf die Herren, deren Blicke ihm zu
gekehrt waren.

Mit einem Ruf freudiger Ueberraſchung ſchritt Erich auf
ihn zu und begrüßte ihn. „Mein lieber Sievert, welche Freude!
Kommen Sie, um hier zu bleiben, oder führt Sie nur irgend
ein Zufall durch Berlin?“ Er zog ihn herein, er drückte
ihm die Hand, nannte ihn den Anweſenden, und Sievert fühlte,
er war in der That willkommen, es war keine leere Redensart
„Ein junger Freund von mir“, ſagte Erich, dem es auf ein
mal war, als habe ihm das ſonnige Lächeln Sieverts und
ſein aufleuchtender Blick bisher unſäglich gefehlt. Und doch
fragte er ſich zugleich, was ihn ſo an dieſen fremden Jüng-
ling ſeſſele, warum er ſich ſo zu ihm hingezogen fühle

„Auch ein Künſtler?“ fragte VBenſen mit einem Lächeln
„Opfern Sie der göttlichen Muſica?“

„Jch denke, er ſoll niemals in Jhrem Sinne opfern oder
geopfert werden“, verſetzte Waldburg für Sievert. „Sie kennen

um ſich mit bedeutenden und berühmten Leuten in Ver doch wohl meine Anſicht, Herr Benſen, daß nur ſtrenge und an
haltende Arbeit zum Ziele führen kann. Will man Tüchtiges
leiſten, ſo

„Deſſen Werth dann Herr Benſen oder einer ſeiner Zunft
genoſſen beſtimmt“, ſagte Felſach, indem er nach ſeinem Hute
griff. „Danach richtet ſich das Publikum.“

„Sie ſprechen ſehr wahr, lieber Felſach“, antwortete Erich
und fügte leiſe hinzu: „Leider Gottes wahrer, als Sie ſelbſt

wiſſen.“
Benſen hatte ſein halbgeleertes Glas an die Lippen ge

halten, ſetzte es aber jeht ſchleunigſt nieder und verbeugte
ſich ſehr geſchmeichelt gegen Waldburg. „Eine ſolche Aeußerung,

Graf Waldburg auf Ehre macht mich ſtolz Aner
kennung thut meinem Herzen wohl. Das einfache, nichts
ſagende Talent, eine leidliche Stimme, einen richtigen Blick,
einen fließenden Stil kann Jeder haben, aber ſich zum Kritiker

herauf arbeiten, das will von unten auf gelernt ſein, dabei
iſt alles Arbeit, und ſteht der Kritiker in ſofern weit über allen

ſogenannten Talenten
„Wobei Sie wie gewöhnlich vergeſſen, daß nicht das

Talent, ſondern ſeine Ausbildung und Verwerthung, alſo
die Arbeit erſt den Künſtler macht“, ſagte Felſach ſehr laut
und deutlich „Sehe ich Sie nicht vielleicht bei mir,
lieber Waldburg, wenn Eltville ſpielt fragte er, indeß Benſen
that, als habe er deſſen Worte nicht gehört und eifrig gegen

die Andern weiter redete.
Erich deutete mit den Augen auf Sievert, der ſofort von

Felſach in die Einladung eingeſchloſſen ward und mit Entzücken
hörte, daß Melanie und Antonie vermuthlich ebenfalls kommen

würden.
Aengſtlich blickte Eltville auf Felſach und ſtotterte endlich

in größter Verlegenheit: „Vielleicht Herr Baron ich
dachte ich meinte dürfte ich Herrn Benſen ach,
verzeihen Sie

Ein Augenblick des Schweigens folgte. Eltville war dunkel
roth geworden, Alle ſchienen peinlich berührt.
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ſtellung ſeines Geiſteszuſtandes der Landes
irrenanſtalt Sonnenſtein übegeben worden.

Gegen den Expreßzug, ParisCherbrurg
wurde in der Nähe von Bolinies ein Atten
tat verübt. Eine Anzahl Steinblöcke wurde
von einer Brücke auf den Zug geworfen,
durch welche die Dächer von zwei Wagen
zerdrückt wurden. Verletzt wurde jedoch
niemand.

Der während des Eiſenbahntransportes
bei Aquila entſprungene BanditLiamma wurde
bei Pettorona in denAbruzzen halb verhungert
und erfroren wieder ergriffen.

Von der Schwebebahn wurde in Elber
feld-Sonnborn ein Sohn des Fouragehänd-
lers Büſcher überfahren. Der junge Mann
ſtand in der Hauptſtraße in Sonnborn auf
einem mit Stroh hoch beladenen Wagen und
war im Begriffe, abzuladen. Jn demſelben
Augenblicke ſauſte ein Wagen der Schwebe
bahn heran und ſchleuderte ihn von ſeinem
Fuhrwerk hinab. Beſinnungslos blieb er
auf dem Pflaſter liegen. Seine Verletzungen
ſind erheblich.

In einer Newyorker Cigarrenfabrik, in
der 500 Angeſtellte beſchäftigt ſind, kam es
infolge Ausbrechens von Feuer in einem an
ſtoßenden Gebäude zu einer Panik. Man
beſtürmte die Treppen und die Notausgänge.
Hierbei wurden drei Frauen und ein Mann
ſchwer verwundet. Zahlreiche andere erlitten
leichte Verletzungen.

In Charko wurde auf dem Güterbahn
hof ein Koffer gefunden, der die Leiche eines
jungen, durch einen Dolchſtich ins Herz ge
töteten Mädchens, deren Tod erſt wenige
Stunden vor Auffindung des Koffers ein
getreten iſt, enthielt.

Dir bekannte Bankfirma Levi in Ver
zelli iſt mit einer halben Million Kronen
falliert.

In einer ſtark beſuchten Schneiderver
ſammlung zu Köln wurde beſchloſſen, dem
nächſt in eine Lohnbewegung einzutreten, und
zu dieſem Zwecke entſprechende Vorberei
tungen zu treffen.

Zwiſchen Rechtsanwalt Oberländer aus
Jena und Referendar Jahn aus Greiz fand
ein Säbelduell ſtatt. Jahn wurde ſchwer
verletzt. Oberländer hatte Jahn geohrfeigt.

In FlineslesMonragnes bei Valenzien
nes erſchoß ein 25fähriger Kranker im letzten
Stadium der Schwindſucht, namens Choquet,
ſeinen 60jährigen Nachbar Dentrebeco, der
im Dorfe für einen Zauberer gilt. Der

Mörder erklärte, der Ermordete habe ihm
die Krankheit angehext und ex habe nicht
ſterben wollen, ohne ihn zu beſtrafen. Von
ſeiner Verhaftung wurde abgeſehen, weil

rſyetaend nur noch Stunden zu leben
abe.

Ueber eine Liebestragödie berichtet man
vom Rittergut Mittelſohland. Eine polniſche
Magd kam bei der Morgenfütterung mit ihrer
Rivalin ſo in Streit, daß ſie eine Dünger
gabel ergriff und hiermit ihre Gegnerin
niederſtieß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
P ofeſſor Tizzont von der Univerſität Bologna

erklärt, er habe ein Serum gegen Lungenentzündung
gefunden. Bevor nicht nähere Nächrichten über
die angebliche Entdeckung Tizzonis vorliegen, wird

Zurückhaltungman der Meldung nur mit großer
begegnen dür en

Vervollkommnung der drahtloſen Telegraphie.
Prof. F. Braun machte im Natur wiſſenſchaftlichen
Verein zu Straßburg eine Mitteilung, daß er bei
ſeinen Bemühungen, die früher von ihm erzielten
Ergebniſſe auf dem Gebiete der drahtloſen Tele
graphie zu vervollkommnen, jetzt neue Mittel ge
funden habe, unbegrenzte Energiemengen in Form
von elektriſchen Wellen in den Raum zu ſenden, ſo
daß Entfernungen dafür überhaupl nicht mehr
exiſtirten. Wichtiger noch ſeit das Ergebnis, daß
auch eine größere Sicherheit der Uebertragüng und,
durch eine neue Methode ermöglicht, eine ſchärfere
Abſtimmung zweier korreſpondirender Stationen, d.
h. eine Unabhängigkeit von anderen erzielt worden
ſei. Endlich ſcheine jetzt auch der Weg gangbar zu
ſein, um telegraphiſche Nachrichten auf brauchbare
Enkfernungen weſentlich nur nach einer Richtung zu
verſenden. Dabei arbeitete die neue Methode in
ſehr ökonsmiſcher und einfacher Weiſe

Vermischtes.
König Leopold von Belgien will eine

drahtloſe Verbindung zum Kongoſtaat her
ſtellen und berief deshalb Marconi nach
Brüſſel

Die in Aachen lebende Witwe Hugo
Talbots hat anläßlich des Todestages ihres
Gatten 100 000 Mark für die Kinder armer
Handwerker- und Arbeiterfamilien zur Er
langung eines paſſenden Lebensberufes ge
ſtiftet. Die Verwaltung der Stiftung wurde
der ſtädtiſchen Armenverwaltung in Aachen
übertragen.

Anläßlicy des Todes bon Thomas
Raſt, dem „Vater der amerikaniſchen Kari
katur“ wird berichtet, der amerikaniſche Ka
rikaturiſt ſei der Schrecken der politiſchen
Partei, deren Gegner er iſt. Bei dem letzten
Wahlkampf um die Präſidentſchaft bot man
einem berühmten amerikaniſchen Karikaturiſten

100,000 Mk., wenn er nur fünf Monate
lang ſich des Zeichnens enthalten wollte. Er
wies das Anerbieten aber zurück.

Wo bleibt der Straßenbahngroſchen?
Das Fahrgeld wird ſeit der Einführung des
Groſchentarifs noch mehr als früher in der
Hauptſache in der Geſtalt eines Zehnpfen
nigſtückes entrichtet. Wenn auch manche der
Groſchen wieder als Wechſelgeld in die Hände
der Fahrgäſte zurückgelangen, ſo bleibt doch
die Hauptmaſſe der Groſchen in den Händen
der Straßenbahn. Die Große Berliner
Straßenbahn bildet ſo insbeſondere ſeit der
Einführung des Zehnpfennigtarifs eine Art
von Hauptſammelſtelle für Groſchen. Nach
einer Aufſtellung der Straßenbahn ließen
der Verwaltung alljährlich 85 Millionen
s zu. Die Bearbeitung dieſer
Unſumme von Kleingeld verurſacht natür
lich eine große Arbeit und beſchäftigt zahl
reiche Hände. Die 75 Millionen Nickelſtücke
werden in mehr als 42,000 Geldſäcke ver
packt. Sie gehen ſo den Verbrauchsſtellen
unmitelbar oder durch Vermittelung der
Reichspoſt oder der Bank des Berliner Kaſſen
vereins wieder zu. Außerdem iſt eine be
ſondere Wechſelſtelle bei der Straßenbahn
eingerichtet; an dieſer werden täglich 30 bis
40,000 Mk. Nickel- und Silbergeld einge
wechſelt.

Für die ausgeſchriebene, zweite Beige
ordnetenſtelle zu Witten haben ſich 37 Be
werber gemeldet. Daß es einem unter dieſen
nicht an gutem Humor fehlt, geht daraus
hervor, daß dieſer Bewerber im Falle der
Wahl bereit iſt, „durch Verheiratung mit

mit den Intereſſen der Stadt zu verknüpfen“
Mehr kann man wirklich nicht verlangen

Von allzu ſtürmiſcher Begeiſterung und
ihren Folgen wird aus Moskau gemeldet:
Hier ſpielte ſich dieſer Tage auf offener
Straße der Stadt ein Vorfall ab. Ein noch
junger Herr, der einige Aehnlichkeit mit
Maxim Gorki beſitzt, ging ſpazieren, wobei
er eine Dame am Arm führte. Plötzlich
löſte ſich aus der Gruppe der auf der Straße
einhergehenden Menge ein junges Mädchen
los, lief zu dem vermeintlichen Maxim Gorki
hin und rief: „Großer Maxim Gorki nimm
von mir dieſen Kuß an für Dein herrliches
Drama. Hierbei umſchlang ſte den Ange
redeten und gab ihm einen ſchallenden Kuß.
Die am Arme des Herrn gehende Dame aber,
die hierin offenbar eine Verletzung ihrer
Rechte erblickte, hieb mit ihrem Schirm
auf die enthuſtaſtiſche Dame ein. Dieſe
reagirte den Angriff in derſelben Weiſe, ſo
daß ſich zwiſchen den beiden Damen ein regel
rechtes Gefecht entwickelte. wobei auch der
Herr einige Hiebe erhielt, als er den Ver
ſuch machte, die Kämpfenden zu beruhigen.

Die Kronprinzeſſin von Sachſen ging
neulich mit ihrem Giron ſpazieren auf der
Promenade kamen ihnen zwei Damen ent
gegen es waren dies Gräfin Lonyay und
eine Geſellſchaftsdame der Gräfin. Die
Kronprinzeſſin ſchien die Gräfin nicht zu er
kennen und ſchritt mit ihrem Begleiter acht
los vorwärts. Gräfin Lonhah blieb ſtehen,
zog ihren Lorgnon hervor und beobachtete
ſcharf das herankommende Paar Jn einer
Entfernung von drei bis vier Schritten ſchien
nun auch die Kronprinzeſſin die Gräfin zu
erkennen. Einen Moment ſtanden die beiden
Damen einander gegenüber. Plötzlich wandte
Gräfin Lonhay der Kronprinzeſſin brüsk den
Rücken und ſchlug wieder den Weg nach
Kap Martin ein. Kronprinzeſſin Luiſe lachte
hell auf und auch Giron ſtimmte in das Ge
lächter ein.

In ganz Rußland wird am 6. Januar
alten Stils die Taufe des Waſſers vollzogen
wobei ſich die Zibil- und Militärbehörden
von der Kirche an das nächſtliegende Waſſer
in feierlicher Prozeſſton begehen. Da dieſes
um dieſe Jahreszeit ſtets hart gefroren iſt,
wird über das Eis gepilgert, bis man zu
einer dafür beſonders gebauten Brücke kommt,

an a Juni rn ne rnenſchüſſen und Trompetengeſchm uchtder zele erende Pope das n ſt
Waſſer, welches er auf dieſe e ſegnet.

Das Feſt iſt eine Erinnerung an die erſte
chriſtliche Taufe der Ruſſen im Jahre 988.
Jn Pertersburg, zunächſt des Winterpalaſtes,
von welchem ein prächtiger, beſonders für

der gefrorenen Newa führt gewährt die
Waſſertaufe einen eigentümlich maleriſchen
Anblick, den der deutſche Kronprinz mit dem
er der Zarinag und der Mutter des
Zaren von den Fenſtern des Ehrenſaales
im Winterpalaſt aus beobachtete

Der höchſt ſeltene Fall eins teilweiſe
„verknöcherken Mannes erregt die Aufmerk

unter welcher das Eis aufgehauen iſt. Und

in da

dieſe Gelegenheit hergerichteter Weg, von
beiden Seiten durch Truppen ſlankiert, nach

Wreningham, wird ſeit länger als 2 Jahren
behandelt und kann gerade noch einen Fuß
vor den anderen ſtellen ſonſt iſt er hilflos.
Seine beſte Bewegung iſt noch, die linke
Hand zum Munde zu führen, der Arm iſt
aber nur vom Ellbogen an brauchbar. Das
rechte Handgelenk kann er beugen; im rechten
Arm hat er keine Kraft. Die Muskeln der
Schenkel, Arme und des Geſichts ſind, wie
die Aerzte ſagen, verknöchert, und dieſer Vor
gang vollzieht ſich ſeit ſeinem 8. Jahre (er
iſt zwiſchen 30 und 40). Bis jetzt hat man
noch keine Mittel gefunden, ihn aufzuhalten.
Alle Muskeln fühlen ſich hart wie Marmor
an. Eine Zeic lang konnte er den Mund
nicht öffnen, aber ſeit der Entfernung einiger
Zähne kann er vermittelſt einer beſonders
konſtruirten Zange Nahrung in den Mund
preſſen. Sein Fall iſt höchſt merkwürdig
und ſelten. Seit 2 Jahren bemüht ſich die
mediziniſche Fakultät eine befriedigende Lö
ſung zu finden. Der Patient war ſchon in
zehn Londoner Krankenhäuſern, ohne daß
eine Aenderung ſeines Körperzuſtandes her
beigeführt werden konnte.

Der Goldreichtum Alaskas ſcheint
unerſchöpflich zu ſein. Am Tanana, einem
Nebenfluß des Yukon, iſt ein neues Gold
land von angeblich unerreichter Ergiebigkeit
entdeckt worden. Seit im Jahre 1896 reiche
Goldfelder im Yukonfluſſe in Alaska im
Klondikegebiete gefunden wurden, ſind hun
derte Millionen von den unkernehmenden
Goldſuchern aus der Erde geſchaufelt wor
den, und noch hat die Ergiebigkeit der Gold
regionen ſich nicht verringert. Während noch
vor wenigen Jahren das Jnnere Alaskas
ein ödes, verkehrsloſes Gebiet war, das
nur in der günſtigſten Jahreszeit und auch
dann nur unter beinahe unüberwindlichen
Schwierigkeiten bereiſt werden konnte, ent
wickelte ſich ſeit den enormen Goldfunden auf
den Hauptverkehrsſtraßen, über den Dhea
und Whitepaß zum oberen Hukon und auf
der kanadiſchen Seite nach Dawſon City zu,
ein geregelter und ſicherer Verkehr. Viel
zur Erſchließung des Jnnern trug die Ex
bauung von Eiſenbahnen über die ſchwie
rigen Paßübergänge bei.

Yie Errichtung eines Kornhauſes in
Fulda mit einer Staatsbeihilfe von 80 000
Mark iſt geſichert.

Für Gelst ung Gemür.
Salomoniſches Urteil. „Jſt das Radeln in

edem Falle en Herr Doktor?“ Nein.
d n welchem Falle iſt es ſchadlich InFalle, gnädiges Fräulein, in welchem man die

Knochen bricht.“

Frage.
em ſtreb' ich zu? Wo geh' ch hin?

Wo liegt der Schwerpunkt meines
Lebens

Jch fühle eines nur ich bin!
Und weſter forſcht mein Geiſt ver

gebens.
Oftwar's, als h man mir ein Land,
Ein fernes Wunderland verhieße,

Als ob mich hetmlich eine Hand
In längſt beſtimmte Bahnen wieſe.
Und dennoch frag' ich immerzu:
Wo liegt der Pol, um den ich kreiſe
Wer nimmt mich auf? Wo winkt mir Ruh?
Wo kehr ich heim von meiner Reiſe

Otto Promber.

ſamkeit der Mediziner am Norfolk- und Nor
einer der ſchönen Tochter Wittens ſich feſter

leiſten Sie nie eiwas.“

e

und dazu müſſen Sie arbeiten, angeſtrengt und ernſt, ſonſt

„Das will ich“, ſagte Sievert feſt.

wichKrankenhaus. Der Patient ſtammt aus

ſchwieg wieder.
„Aber darf ich mich

Aus der Jnſträktionsſtunde. Welches iſt die
Hauptbedingung, wenn ein Soldat mit militäriſchen

Ehren begraben werden ſoll?“ „Er muß tot ſein.“

re
Ingeborg!“ Erich bedeckte ſeine Augen mit der Hand und

Vor Sieverts Augen ward es mit einem Male hell.
34 Roman von H. v. Schreibershofen.

Felſach zuckte mit den Achſeln.
Venſens Urtheil

„Ach ja“, ſagte Eltville mit unverkennbarer Erleichterung.
Ein Blick Felſachs ſtreiſte Benſen, dann lachte der Baron

auf. „Dann bringen Sie ihn mit, Eltville. Es iſt Jhre
Einladung“, ketonte er.

„Meinen allerverbindlichſten Dank, werde mich pünktlich
einſtellen“, rief Benſen und entfernte ſich eilig.

Eltville floß über von Dankſagungen. „Er hätte es
mir nachgetragen, behauptet, ich intriguire gegen ihn oSie
ahnen nicht, wozu er fähig iſt.“

„Jch glaube es zu wiſſen“, ſagte Felſach ernſt. „Jhre
Jammermiene war auch der Grund zu meinen Worten.
Ran müſſen Sie aber unbedingt kommen, Waldburg, vor
Jhnen hat Benſen noch den meiſten Reſpekt.“

„Weil ich mir nichts aus ſeinen Kritiken mache! Aber
ſch komme gern“, verſetzte Erich und begleitete Felſach, den
letzten ſeiner Beſucher, bis an die Thür.

Dann hieß er Sievert noch einmal willkommen und fragte
ob ſein Hierſein einen beſonderen Zweck habe, ob er ſich
zntſchloſſen, welchen Weg er einſchlagen wolle, und Sievert,
dem unter den freundlichen Worten und theilnehmenden Blicken
das Herz auſging, erzählte ihm Alles und ſchloß mit der Frage,
ob er Unrecht gethan, auf ſeinem Willen zu beharren.

„Das iſt ſchwer ſür einen Andern zu entſcheiden“, ant
wortete Erich ſeinem jungen Freunde, deſſen getrübtes Antlitz
deutlich zeigte, wie nah ihm die Trennung vom Vaterhauſe
zing. „Wir ſind von Gott in die Verhältniſſe hinein geſetzt,
ind ob es für Sie keine andere Möglichkeit gab wer will
das ſagen! Jedenfalls haben Sie jetzt die Pflicht, Jhrem
Vater zu beweiſen, daß Sie nicht anders handeln konnten,

„Wenn Sie auf Herrn

jetzt eines Auftrages entledigen, der mich gezwungen, Sie ſo
fort aufzuſuchen, ich hätte es ſonſt kaum gewagt, Jhnen läſtig
zu fallen.“

Damit zog er einen Brief hervor und gab ihn Wald
burg, der ihm ſcherzhafte Porwürfe über dieſe Entſchuldigungen

machte und den Brief erbrach. Vielleicht ein paar Worte
von der netten Jnſpektorin von der Jnſel, dachte er, es hätte
keiner andern Empfehlung für Sievert bedurft, als des Jn
tereſſes, das er ſelbſt einzuflößen verſtanden.

„Mein Gott!“ rief er laut, als er haſtig nach der
Unterſchrift geſehen, und dann las er Sievert war ver
eſſen.

Als Erxich nach langer Zeit wieder auſſah, ſtanden ſeine
Augen voller Thränen, ſein Geſicht zeigte die tiefſte Be
wegung. Ohne etwas zu ſagen, ging er in ein Kleines
Nebenzimmer, holte ein Bild heraus und ſtellte es vor Sievert
hin, der mit ungemeſſenem Erſtaunen Ingeborg erkannte.
Ingeborg, ſo wie er ſie an jenem erſten Abend geſehen, ſtrahlend
heiter, in jugendlicher Anmuth und Schöne, die leuchtenden
Augen, das braune Haar, das bezaubernde Antlitz

„Sie erkennen es fragte Erich geſpannt.
Sievert bejahte. „So war ſie
„Nein, ſo wird ſie immer für mich ſein! Kein Zeitraum

wird ihr Bild jemals für mich verwiſchen, kein Alter kann
ſie ändern“, rief Erich aus. „Was iſt ſie Jhnen, wie kommen
Sie zu ihr?“ fragte er dann und winkte Sievert, ſich zu
ſetzen.“

„Wir ſind verwandt
„Deshalb waren mir Blick und Lächeln ſo vertraut“,

ſagte Erich ſinnend. „O ich Thor, wo hätte ich ſonſt dieſes
Lächeln finden können! Wo lebt ſie, wie hat ſie ihr Leben
eingerichtet, iſt ſie noch dieſelbe mit der man lachen und
weinen muß Man muß ihrem Zauber erliegen 9

Jetzt begriff er ſo manchen geheimnißvollen Punkt in ſeiner
Tante Leben. Nur das konnte er ſich nicht erklären, warum
ſie weggegangen war, wenn Waldburg ſie, wie es ſchien, ſo
heiß geliebt Er verſtand ihren Schrecken, ihre Erregung bei
ſeiner Erzählung von den Bekanntſchaften, die er auf der Jnſel
gemacht, ihre Gewißheit, er werde an Waldburg einen
Freund finden verſtand auch ihr Zögern, bis ſie ſich entſchloſſen,
ihm den Brief mitzugeben, nur ihren Wunſch, ihren Befehl,
ihren Aufenthaltsort nie zu verrathen, verſtand er nicht.
Aber es war ihre Bedingung für den Brief geweſen, und
Sievert zweifelte nicht an ihren Worten, daß ſie den Oſenhof
verlaſſen werde, ſei ſie dort nicht mehr ganz ſicher. Sicher
wovor? Vor Erichs Liebe?

Es thut mir leid, Sie ſo bald wieder verlaſſen zu müſſen;
wenn ich Jhnen aber ſage, daß mich allein die Hoffnung,
IJngeborg noch einmal wiederzufinden, in dieſen letzten Jahren
auſrecht erhalten hat, ſo werden Sie begreifen, daß ich nur
den einen Gedanken jetzt habe ſie aufzuſuchen Wollen
Sie mir ſagen, wo ich ſie finden werde?“ Erichs ganzes
Weſen war verwandelt und von einer inneren Freudigkeit,
einer beglückenden Hoffnung gehoben Die Laſt, die ſeine Seele
ſo lange bedrückt, ſchwand, und ſeine Augen leuchteten ſein

Mund lächelte wie vor Jahren. „O Jngeborg, nicht kann
uns nun wieder trennen, nichts zwiſchen uns treten, ſtehen wir
uns einmal wieder gegenüber“, ſagte er leiſe und ſah Sievert
erwartungsvoll an.

In peinlicher Verlegenheit ſtand dieſer vor ihm, aber
er konnte und durfte das Jngeborg gegebene Verſprechen
nicht brechen



KiefernſtammHolzverſteigerung.

In der Königl. Oberförſterei Annaburg ſollen am Donners-
tag, den 5. Februar 1903, vormittags 9 Uhr im „Wald-
ſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

Aus den Kiefernkahlſchlägen Jagen 124, Schutzbezirk Annaburg,
Jagen 105, Schutzbezirk Eichenheide und aus der Totalität
der Schutzbezirke Annaburg und Eichenheide, Jagen 106, 107,
120, 121, 136 bis 139, 144, etwa Kiefer: 1245 Stämme mit
904 fm II. bis V. Klaſſe und zwar 120 Stück mit 95 fm
II. bis V. Klaſſe aus den Jagen 144a, 144b, 136 a des
Schutzbezirks Annaburg einzeln, im übrigen hauptſächlich in
Loſen von 5, 10, 15 und 25 Stück.

Losregiſter vom 31. Januar ab auf dem Geſchäftszimmer.

Swangs Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Gemeindebezirke

Naundorf belegenen, im Grundbuche von Naundorf Band III Blatt 2
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Hüfners Ernſt Guſtav Roick in Naundorf eingetragenen
Grundſtücke, Zweihufengut Nr. 2 mit 29,5074 ha und 138,70 Thlr.
Reinertrag und 186 Mk. Nutzungswerth, Grundſteuermutterrolle Art. 66,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 2

am 17. Rär; 1903, Vormittags 10 Uhr
durch das unkerzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1
verſteigert werden.

Prettin, den 6. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht.

a c

Sonnabend den 31. Januar er.
Vormittags 10 Uhr

ſollen im Saale des Herrn Auguſt Acker

6 guterhaltene Nähmaschinen
und 1 Fahrrad

meiſtbietend verſteigert werden.

H. Meyer.
Herm. Neuber's

Mittel gegen
altbewüähbrteBrusthonbons e e

Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,
Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 t.zn haben in Anunaburge in der
Apothele.

Gute Dürme
zum Hausſchlachten empfiehlt

Rich. Heinlein.

diätetischesEin ſtarkes
Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf

Annaburg. O. Scheibe.
Zwei größere, elegante

Wohnungen
hat zu vermiete

Oscar Müller.
Unter günſtigen Bedingungen ſuche

zu Oſtern oder früher einen

Lehrling.
Jeſſen. Richard Geißler,

Bäckermſtr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern unter günſtigen Be
dingungen Danneil,

Schloſſermſtr., Prettin.

Friſche
grüne Heringe

r Otto Riemann.
Schleſiſcher

fenohel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChvWVAVTSG.

AAAAAAAAAAAA
Hüldehrand's Deutschen

bacao und bhocolacle

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

VVYVVYVYVVYVY
ff. Emmenthalerff. Camembert 9

AllgäuRamadour- 28Alpen-Limburger

Alle Gewürze
zum Backen u. Schlach-n ten, ganz und gemahlen,

e empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

ff. Magdeburger

Sauer rauft
enpfeht Jgylius Kühlig.

gen a S

8 h Grce

Zu 60, 70, 80 Pfg. ſtets friſch
bei Bruno Fechner,

Delikateſſenhandl., Annaburg.

S e

Apotheker Dotter's

heilt Krampf und Steif
beinigkeit der Schweine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jäh
riger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinheiss, Buchdruckerei.

Allgäuer Delikateß
do. Conſum u.

ſt
ff
ſt
ſt
ff. Molkerei-Kuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-
Kechnungs- Formulare

hält vorräthig die Buchdruckerei.

Bimsſtein-Seife

Eingemachte Früchte

als: Stachelbeeren, Kirſchen,
Pflaumen und Dreifrucht

ausgewogen und in ganzen Doſen
empfiehlt

Olto Riemann.
Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

ſauchen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,
so Kaufen Sie nur die allgemein

bekannte und beliebte Marke

„Schilling-Havana
Mischung No. 5 für 5 Pfg. das
Mischung No. 6 für 6 Pfg. Stück
Mischung No. 8 für 8 Pfg. ne

Vorstehende 3 Mischungen ent-
halten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
„Schilling-Havana“ lässt sich

in allen 3 Mischungen ihrer vor-
züglichen Qualität wegen ausser-
ordentlich angenehm rauchev, ohne
rauhen Hals und schlechten Ge-
schmack etc, zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem
wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit
und Sorgfalt über eine tadellose
Fagçon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenscheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling Co.
Cigarrentabrik, Leipzig-N.

Man verlange ausdrücklich:
„Schilling-Havana“

u. Wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhädlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, VFalkenberg ete.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife
Fichtentheer-Seife

10 25
10 25
10 Pf.

Gall- Seife
Lilienmilchſeife
Moſchus- Seife
Veilchen Seife
Raſir-Seife
Döring's Enlen- Seife 40 Pf.
Thierach's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
Drogerie u Annaburg

O. Schwarze.

Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

ulius Kählig.

Jnhalations Apparate,
rrigatoren, Bruchbänder,

Leibbinden, Luftkiſſen,

de S

Krampfwmittel

Eisbentel, Gummiunterlagen,
Verbandſtoffe,

Thermometer, Spritzen e.
Jlluſtrirte Preisliſte zu Dienſten

Apotheke Annaburg.
,GSGCGOGG G

4 Uhr ab: Gekochten Schinken

Grosser Maskenball
im „Schwarzen Adler“

Sonntag den 1. Februar, Abends 7 Uhr,
wozu Gäſte freundlichſt einladet

der Verein „Frohsinn“,
NB. Eintrittskarten ſind zu haben beim Vorſitzenden Wilhelm

Springer, beim Kaſſierer Ernſt Springer und im „Schwarzen
Adler“.

Carl Quehl, Annaburg,
empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben-Loden- Joppen von
neben ehe wtet
Knaben- Anzüge
Herren Loden- Joppen
Herren-Stoff- Anzüge
Herren-Winter- Ueberzieher
Mädchen-Winter-Jacken.
Mädchen-Winter- Mäntel 3.50
Damen-Winter-Jaquettes „4.50Carl Quehl, Annaburg

8

W
S

2.00 Mark an
3.00
3.00
4.,50

12.50
10.00

2.50

ressprulver
für Schweine,

Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die
Apotheke Annahury.

Prompter Verſandt nach auswärts
m ſiederverkäufern Rabatt.

Kur- u. Bade- Anſtalt Annahurg

Fernſprecher Nr. 3
Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packuugen,

Maſſage für Damen und Herren.
Badetage: Mittwoch und Sonnabends,

ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur-

Ia st-

Empfehle in großer Auswahl:
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk-

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Baummwolle, außerdem enthält meine Muſter
Kollektion das Neueſte und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.ſtian Schimmeny g

Masken Anzüge
Für die uns aus Anlaß

hat zu verleihen unſerer Silberhochzeit in
E. Kauenw, reichem Maße zu teil ge

ff. Aufſchnitt,
wordenen Glückwünſche und

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

ſonſtigen Aufmerkſamkeiten
ſagen herzlichſten Dank

Rollſchinken Pfd. Mt. Wilh. Fischer und Frau.
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von

e

B

h

empfiehlt hRsdaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

De

W Heute früh erlöste Gott
unsern inniggeliebten Vater

den Königl. Rechnungsrat

Eduard brasse

durch einen sanften Tod
von seinen langen schweren
Leiden

Lühben, 26. Januar 1903.

In tiefer Trauer
Clara Grasse
Marie Grasse
Margarete Johow

geb. Grasse
Gebhard Johow.

à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Apfelſinen
à Stück 5 Pf.

Oscar Müllen.
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